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auf die Kleine Anfrage der Abgeordneten Frau von Bothmer, Mattick, 
Wischnewski, Brück, Dr. Holtz, Frau Dr. Riedel-Martiny, Lattmann, Dr. Schweitzer, 
Friedrich, Dr. Bangemann, Hölscher, Frau Schuchardt, von Schoeler, Christ, Opitz 
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- Drucksachen 7/448, 7/484 - 

betr. Lohn- und Arbeitsverhältnisse bei deutschen Firmen in Südafrika 
hier: Tochtergesellschaften von deutschen Unternehmen mit 
Bundesbeteiligung 


Schreiben des Bundesministers der Finanzen vom 20. Novem- 
ber 1973 - VIII A 1 - 0 1942 - 30/73 

Die obige Anfrage vom 5. April 1973 wurde von dem Parlamen- 
tarischen Staatssekretär beim Bundesminister für Wirtschaft am 
24. April 1973 im Einvernehmen mit den Bundesministern des 
Auswärtigen und der Finanzen beantwortet (Drucksache 7/484). 
Hinsichtlich der Frage 2 nach Zahlen und Fakten über die Lohn- 
und Arbeitsverhältnisse in Niederlassungen und Tochterfirmen 
deutscher Unternehmen mit Bundesbeteiligung in Südafrika 
wurde dabei eine Umfrage bei den betreffenden deutschen Un- 
ternehmen zugesagt. Nachdem die Ergebnisse jetzt vorliegen, 
beantworte ich die Frage im Einvernehmen mit den Bundesmini- 
stern des Auswärtigen sowie für Wirtschaft und für Verkehr. 

I. 

Insgesamt haben vier Unternehmen mit Bundesbeteiligung 
Tochtergesellschaften in Südafrika, die nicht-weiße Arbeitneh- 
mer beschäftigen. Es sind dies: 

1 . V olks wagen werk AG (16% Bund) : 

Volkswagen of South Africa Ltd., Uitenhage, C. P. (VW) 


Arbeitnehmer insgesamt 

4334 

davon Bantus 

1868 

andere Farbige (Coloureds) 

759 

2. Salzgitter AG (100 % Bund) ; 



Salzgitter South Africa (Pty.) Ltd. und deren Tochter Engi- 
neering and Mine Maintenance (Pty.) Ltd., beide Johannes- 
burg (Salzgitter) 

Arbeitnehmer insgesamt 48 

davon Bantus 25 

Coloureds — 
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3. Deutsche Lufthansa AG (rd. 76 °/o Bund) : 

Lufthansa Africa (Pty.) Ltd. r Johannesburg (Lufthansa) 


Arbeitnehmer insgesamt 91 

davon Bantus 1 1 

Coloureds 5 

4. Schenker & Co. GmbH (100 % Deutsche Bundesbahn) : 

Schenker & Co. (S. A.) (Pty.) Ltd. r Johannesburg, (Schenker) 
Arbeitnehmer insgesamt 85 

davon Bantus 16 

Coloureds 5 


VW hebt sich danach von den genannten anderen Gesellschaf- 
ten stark ab. Sie haben auch für südafrikanische Verhältnisse 
nur untergeordnete Bedeutung. 


II. 

Die Lohn- und Arbeits Verhältnisse sind in Südafrika vor allem 
durch die seit 1964 zugunsten weißer Arbeitnehmer geltende 
sog. Job Reservation gekennzeichnet. Diese Regelung wurde 
auf Drängen der Weißen-Gewerkschaften durch Gesetz einge- 
führt. Sie soll sicherstellen, daß die Besetzung bestimmter Ar- 
beitsplätze den Weißen Vorbehalten bleibt. An diese staatlich 
angeordnete Differenzierung in der arbeitsrechtlichen Stellung 
zwischen weißen und nicht-weißen Arbeitnehmern sind die Un- 
ternehmen bei Einstellung und Beschäftigung von afrikanischen 
Arbeitskräften grundsätzlich auch heute noch gebunden. Sie 
wird durch Lohngruppen erreicht, die sich nach Stellenanforde- 
rungsmerkmalen und Lohnhöhe unterscheiden. So bestehen bei 
VW zwölf, bei Salzgitter sechs, bei der Lufthansa elf und bei 
Schenker drei Lohngruppen. 

Für die einzelnen Lohngruppen werden vom staatlichen „Wage 
Board" Mindestlöhne festgelegt, die nach Region und Branche 
unterschiedlich hoch sind. Der staatliche Mindeslohn hat vor al- 
lem für die unterste Lohngruppe, die Eingangsstufe für unge- 
lernte Arbeitnehmer, Bedeutung. Für die wichtigsten Industrie- 
gebiete wurden die Mindestlöhne im Jahre 1973 neu festgesetzt 
und gegenüber den alten Mindestlöhnen aus dem Jahre 1971 
wesentlich erhöht, und zwar zwischen 32 und 54 °/o. Danach be- 
trägt der neue staatliche Mindestlohn der untersten Gruppe in 
der Region Uitenhage (Port Elizabeth), in der VW seine Be- 
triebsstätte hat, wöchentlich 12 Rand oder monatlich rd. 50 Rand, 
im Gebiet Johannesburg, wo Salzgitter, die Lufthansa und 
Schenker ihre Niederlassungen haben, monatlich rd. 44 Rand 
(gegenwärtiger Kurs 1 Rand = 3,55 DM; Verbrauchergeldpari- 
tät im Februar 1973 nach Angaben des Statistischen Bundesam- 
tes 5,62 DM). 


III. 

Die folgende Darstellung der Lohn- und Arbeitsverhältnisse 
bei den Tochtergesellschaften von Unternehmen mit Bundes- 
beteiligung beruht auf Angaben der Gesellschaften. Sie sind 
wegen der branchenmäßigen und regionalen Unterschiede nicht 
einheitlich und nicht ohne weiteres vergleichbar. 
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1 . Job Reservation 

In einzelnen Tarifverhandlungen ist es gelungen, Ausnah- 
men von der Job Reservation zu erreichen. In der Automobil- 
industrie bestehen seit 1970 Vereinbarungen mit den Ge- 
werkschaften, nach denen die Beschränkung bei der Arbeits- 
platzbesetzung für die Dauer des Vertrages ausgesetzt wur- 
de. Diese Bestimmung ist auch in dem neuen Tarifvertrag 
enthalten, der seit dem 1. Januar 1973 in Kraft ist. Tatsäch- 
lich ist danach bei VW gegenwärtig die fachliche Vorbildung 
und Befähigung des einzelnen dafür maßgebend, in welcher 
Kategorie er beschäftigt werden kann. Da die schulische Vor- 
bildung der nicht-weißen Arbeiter den Erfordernissen in den 
obersten Lohngruppen nicht entspricht, werden z. Z. in den 
drei höchsten Kategorien nur Weiße beschäftigt. Auch bei 
der Lufthansa hängt die Beschäftigung von Nicht-Weißen 
in einer bestimmten Gruppe nur von der Qualifikation ab. 
Bei Salzgitter dürfen in den obersten Lohngruppen keine 
Bantus beschäftigt werden. Ähnlich ist die Situation bei 
Schenker. 

2. Lohnniveau 

Die Löhne liegen teilweise weit über den staatlich festgeleg- 
ten Mindestlöhnen. In keinem Fall wird weniger bezahlt. 

Nach dem geltenden Tarifvertrag beträgt bei VW der tarif- 
liche Mindestlohn in der untersten Lohngruppe, in der nur 
nicht-weiße Arbeitnehmer beschäftigt sind, 40 Cent/Std. 
(entsprechend 70 R monatlich). Er steigt bis auf 1 R/Std. in 
Lohngruppe 9. Der Mindestlohn von 40 Cent ist ein Anfangs- 
lohn für neueingestellte ungelernte Arbeiter. Nach einer 
Anlernzeit von sechs Monaten wird er grundsätzlich auf 42 
Cent/Std. erhöht und steigt bei entsprechender Bewährung 
weiter. Durchschnittlich beträgt das Einkommen der nicht- 
weißen Mitarbeiter bei VW in der untersten Gruppe 47 
Cent/Std., also monatlich 82 R. Es liegt damit 17% über dem 
geltenden Tarif-Mindesteinkommen und um 64% über dem 
staatlichen Mindestlohn für diese Region. 

Der durchschnittliche Verdienst der Bantus - bezogen auf 
die Lohngruppen 1 bis 9 - liegt bei 93 R im Monat. 

Im März beschäftigte VW insgesamt 326 nicht-weiße Mit- 
arbeiter in Lohngruppe 1 mit einem tatsächlich bezahlten 
Monatslohn zwischen 70 R und 150 R; in Stufe 2 befanden 
sich 645 Nicht-Weiße mit einem Monatslohn von 77 R bis 
122 R, in Stufe 3 558 mit einem Lohn von 86 R bis 107 R, in 
Stufe 4 486 mit einem Lohn von 95 R bis 147 R, in Stufe 5 243 
mit einem Lohn von 107 R bis 153 R, in Stufe 6 126 mit einem 
Lohn von 138 R bis 145 R, in Stufe 8 16 mit einem Monatslohn 
von 155 R und in Lohngruppe 9 28 Nicht-Weiße mit einem 
Monatslohn von 173 R. Die ungleichmäßigen Veränderungen 
der Maximallöhne sind durch unterschiedliche Dauer der Be- 
triebszugehörigkeit begründet. 

Bei VW sind in den Lohngruppen 2 bis 9 jeweils weiße und 
nicht-weiße Arbeitnehmer beschäftigt. Die Löhne der Wei- 
ßen liegen gegenwärtig über denen der Nicht-Weißen. Die- 
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ses Ungleichgewicht geht in erster Linie darauf zurück, daß 
nach dem bis 31. Dezember 1972 geltenden Tarifvertrag 
Weiße nicht in den niedrigeren Lohngruppen 1 bis 5 beschäf- 
tigt werden sollten. Diese Absprache wurde in den Neuen 
Tarifvertrag nicht übernommen. Eine Reihe von weißen Ar- 
beitnehmern wurde daraufhin in untere Arbeitskategorien 
zurückgestuft, bei Wahrung ihres alten Besitzstandes. Sie 
nehmen künftig nicht an Lohnerhöhungen ihrer Gruppe teil, 
so daß längerfristig die Löhne von Weißen und Nicht-Wei- 
ßen in diesen Gruppen angeglichen werden. Unterschiedliche 
Löhne sind weiterhin durch verschieden lange Betriebszu- 
gehörigkeit bedingt, die bei der Entlohnung einen wesent- 
lichen Faktor bildet. Auch die Tätigkeiten innerhalb der ein- 
zelnen Gruppen sind unterschiedlich und werden verschie- 
den hoch bezahlt. 

Bei den obigen Löhnen handelt es sich um die reinen Bar- 
geldzahlungen. Der jährliche Bonus, den auch die Nicht- 
Weißen erhalten, und die Zuschüsse zum täglichen Kanti- 
nenessen sowie den täglichen Fahrtkosten sind in diesen 
Größen nicht enthalten. 

Bei Salzgitter in Johannesburg beträgt der staatliche Min- 
destlohn in der untersten Lohngruppe 27 Cent/Std. Der durch- 
schnittlich in dieser Gruppe gezahlte Lohn liegt um 11% 
höher; in dieser Lohngruppe sind acht Bantus beschäftigt; die 
übrigen 15 nicht-weißen Arbeitnehmer erhalten bei Salz- 
gitter einen tatsächlichen Lohn, der die Mindestlöhne der 
einzelnen Gruppen um bis zu 62% übersteigt. Auch hier er- 
halten alle Arbeitnehmer einen Bonus. 

Bei Schenker werden die staatlichen Mindestlöhne um 20 % 
überschritten. In der untersten Gruppe der Lufthansa beträgt 
der Lohn rd. 79 R monatlich und liegt damit 80% über dem 
für Johannesburg geltenden staatlichen Mindestlohn. Bei 
Schenker und der Lufthansa gibt es keine unterschiedliche 
Entlohnung von Weißen und Nicht-Weißen in derselben 
Gruppe. 

3. Sozialleistungen 

Die vorgenannten Löhne erhöhen sich z. T. beträchtlich durch 
eine Reihe von Sozialleistungen. Im Krankheitsfall erhalten 
bei VW alle Mitarbeiter kostenlos medizinische Versor- 
gung durch einen Weiksarzt. Ferner besteht für alle eine 
betriebliche Krankenkasse, für die die Beiträge durch Arbeit- 
nehmer und Arbeitgeber je zur Hälfte aufgebracht werden. 
Die Höhe der Beiträge richtet sich nach dem Einkommen. Bei 
Salzgitter können sich alle Mitglieder einer Krankenkasse 
anschließen, die 80% der Behandlungskosten deckt. Die 
Beiträge zahlen Arbeitgeber und Arbeitnehmer ebenfalls je 
zur Hälfte. Die Nicht-Weißen sind jedoch nicht beigetreten, 
da ihnen die staatliche Krankheitsfürsorge günstiger er- 
scheint. Bei dieser erhalten sie ärztliche Versorgung im 
wesentlichen kostenlos, wenn sie Ärzte in den Bantu-Städten 
aufsuchen. Auch bei der Lufthansa sind Nicht-Weiße nicht 
versichert, sondern nehmen die staatliche Fürsorge in An- 
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Spruch. Schenker bezahlt Krankenversicherungsbeiträge für 
Nicht-Weiße voll, für Weiße zur Hälfte. Lohnfortzahlungen 
im Krankheitsfall werden von allen vier Gesellschaften auf 
freiwilliger Basis geleistet, ohne Rassenunterschiede. Dauer 
und Höhe der Zahlungen sind unterschiedlich und hängen 
u. a. von der Beschäftigungszeit und der Lohngruppe ab. 

Bei VW und Salzgitter besteht eine Arbeitslosenversiche- 
rung für alle Beschäftigten. Gegen Unfälle und Invalidität 
sind bei beiden Gesellschaften Weiße und Nicht-Weiße ver- 
sichert; die Unterstützung lichtet sich nach dem Arbeitslohn. 
Die Altersgrenze liegt für alle bei 65 Jahren. Bei VW erhal- 
ten die Mitarbeiter, unabhängig von der Rassenzugehörig- 
keit, eine Werksrente und eine Lebensversicherung in Höhe 
des dreifachen Jahreslohns (ohne Eigenbeteiligung). Die 
Rente richtet sich nach dem früheren Lohn und der Betriebs- 
zugehörigkeit. Von den Bantus sind z. Z. rd. 30% pensions- 
berechtigt. Die Arbeitnehmer von Salzgitter gehören einer 
staatlichen Rentenversicherung an, wobei der Arbeitgeber 
für Nicht-Weiße die Beiträge allein trägt, während Weiße ca. 
die Hälfte zahlen. Das System der Beitragsberechnung wie 
der späteren Ansprüche ist unterschiedlich. Nicht-Weiße er- 
halten eine Rente, Weiße eine einmalige Abfindung. Salz- 
gitter zahlt ferner an Nicht-Weiße eine kleine Zusatzrente, 
deren Höhe von dem früheren Lohn und der Dauer der Be- 
triebszugehörigkeit abhängt. Für Weiße wird dagegen die 
Prämie für eine Lebensversicherung bezahlt. Auch die Firma 
Schenker gewährt im Alter für alle Beschäftigten eine Art 
Fürsorge. 

Alle Arbeitnehmer von VW und Salzgitter erhalten Arbeits- 
kleidung oder einen Zuschuß dafür. Bei beiden Firmen erhal- 
ten Nicht-Weiße Zuschüsse zu den Fahrtkosten. Salzgitter 
trägt die Steuern für Bantus bis zu einem Wochenlohn von 
25 R. Allen Beschäftigten gewährt Salzgitter ein Weihnachts- 
geld. 

4. Ausbildungsmöglichkeiten für Nicht-Weiße 

VW bemüht sich, die fachlichen Fähigkeiten der nicht-weißen 
Arbeiter zu fördern und zu entwickeln. Der Betrieb ver- 
fügt über ein Trainings-Center für Nicht-Weiße, in dem 
nicht-weiße Ausbilder Kurse für Schweißen und Metallarbei- 
ten abhalten. Auch Werkzeugmacher werden ausgebildet. 
Dieses Training ist eine Ausbildung für Zwecke der Praxis, 
es verleiht nicht den Status eines Facharbeiters. Eine for- 
melle Lehrlingsausbildung würde eine theoretische Unter- 
richtung einschließen. Hier fehlen den nicht weißen Ar- 
beitern heute noch die Voraussetzungen, da ihre schulischen 
Grundkenntnisse sehr gering sind. Die Einführung eines 
Bildungsprogramms ist daher bei VW in Vorbereitung. Da- 
bei wird geprüft, inwieweit auch den Familienangehörigen 
der nicht-weißen Mitarbeiter Unterstützung für den Schulbe- 
such gewährt werden kann. Bei Salzgitter besteht die Mög- 
lichkeit für eine technische Ausbildung, z. B. im Schweißen. 
Die Lufthansa bildet entsprechend qualifizierte Nicht-Weiße 
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nach ihren allgemeinen Regelungen fort. Schenker über- 
nimmt für begabte Nicht-Weiße die Kosten für weiterbil- 
dende Fachkurse. 

5. Interessenvertretung 

Nach südafrikanischem Gesetz gibt es Gewerkschaften als 
Tarifpartner nur für Weiße und für Coloureds. Die Interessen 
der Bantus werden derzeit durch ein Regierungsmitglied ver- 
treten, das an den Verhandlungen mit den Gewerkschaften 
teilnimmt. Da es bisher auch keine gesetzliche Betriebsver- 
tretung für Bantus gibt, hat VW eine „Kommunikations- 
Instanz" gewählter Bantus geschaffen. Dieser Vertrauens- 
männer-Ausschuß verhandelt mit dem Management über 
alle Arbeits- und Personalprobleme und vertritt die Interes- 
sen der Bantus. Bei Salzgitter und Schenker gibt es einen 
Sprecher für Nicht- Weiße. Bei allen hier behandelten Ge- 
sellschaften stehen Nicht-Weißen die gleichen Beschwerde- 
möglichkeiten offen wie Weißen. 
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